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Die AM Plus Datenbank 
www.symptomsuche.at
unterstützt bei der 
Eingrenzung möglicher 
Verdachtsdiagnosen.

Die größte Herausforderung rund um 
seltene Erkrankungen ist bekannt: 
Eine oft viel zu späte Diagnose führt 
zu einem zeitverzögerten Therapie-

start und geht mit einer großen Belastung 
für die Betro� enen einher. Um eine seltene 
Erkrankung handelt es sich dann, wenn nur 
fünf von 10.000 Personen darunter leiden. Bis 
zu 8.000 Krankheitsbilder, die in die Kategorie 
der seltenen Erkrankungen fallen, sind mo-
mentan wissenschaftlich bekannt. Aufgrund 
dieser hohen Zahl an Krankheitsbildern gibt 
es in Summe dennoch zahlreiche Betro� ene — 
in Österreich sind dies rund 400.000.Seltene 
Erkrankungen, oftmals auch englisch „rare 
diseases“ genannt, sind jedoch aufgrund ihrer 
geringen Häufi gkeit im Einzelfall oft schwer, 
richtig zu diagnostizieren. Zusätzlich leiden 
Betro� ene oft unter di� usen oder nicht klar 
zuordenbaren Symptomen. Für Patientinnen 
und Patienten bedeutet dieser Umstand meist 
einen beschwerlichen, mühsamen und mitun-
ter langen Irrweg durch das Gesundheitssys-
tem bis hin zur richtigen Diagnose. Die Unsi-
cherheit durch eine fehlende Diagnose und die 
Ratlosigkeit der behandelnden Ärztinnen und 
Ärzte belastet die Betro� enen psychisch oft 
stark. Zudem bedeutet ein langer Weg bis zu 
einer validen Diagnose auch, dass eine etwaige 
Therapie meist erst relativ spät im Krankheits-
verlauf begonnen werden kann.

Initiative für frühe Diagnose

„Für die Patientinnen und Patienten mit einem 
nicht abgeklärten Krankheitsbild steht der 
Wunsch nach einer raschen Diagnose an erster 
Stelle. Für Ärztinnen und Ärzte stellen unklare 
Fälle jedoch eine große Herausforderung dar. 
Denn obwohl wir von etwa 8.000 seltenen 
Erkrankungen wissen, werden Allgemeinmedi-
zinerinnen und -mediziner höchstens ein- bis 
zweimal im Jahr mit einer solchen konfron-
tiert“, schildert Dr. Erwin Rebhandl, Präsident 
der Initiative AM Plus. Diese Initiative für 
Allgemeinmedizin und Gesundheit (AM Plus), 
setzt sich seit Jahren für die Früherkennung 
von seltenen Erkrankungen in Österreich ein. 
Den Allgemeinmedizininnen und -medizinern 

kommt bei der Diagnose und oft auch bei der 
Behandlung von seltenen Erkrankungen eine 
entscheidende Rolle zu. Als Hausärztinnen 
und Hausärzte kennen sie ihre Patientinnen 
und Patienten seit vielen Jahren, wissen über 
ihr historisches und aktuelles familiäres Um-
feld sowie ihre Lebensumstände am besten 
Bescheid. Oftmals sind sie die erste Anlaufstelle 
für Patientinnen und Patienten, die Sympto-
me haben. „Zwar kann es nicht ihre Aufgabe 
sein, letztgültige Expertise bei rare diseases zu 
entwickeln; doch sie sind es, die physische sowie 
psychische Veränderungen oder auf den ersten 
Blick nicht zusammenpassende Symptome am 
besten identifi zieren können“, sagt Rebhandl. 

So funktioniert die Datenbank

Um behandelnde Ärztinnen und Ärzte in ihrer
praktischen Arbeit dazu zu unterstützen, 
unklare Behandlungsbilder besser einord-
nen zu können, wurde 2014 von AM Plus die 
Datenbank www.symptomsuche.at ins Leben 
gerufen. Diese Plattform für die Primärver-
sorgungsebene, welche sowohl Allgemein-
medizinerinnen und Allgemeinmedizinern 
als auch Fachärztinnen und Fachärzten aller 
Disziplinen zur Verfügung steht, unterstützt 
durch eine übersichtliche Beschreibung von 
selten vorkommenden Krankheitsbildern bei 
der rascheren Diagnose. „Die Symptomdaten-
bank ist eine einfache Möglichkeit, sich einen 
Überblick zu verscha� en und soll eine exakte 
Diagnosestellung fördern“, beschreibt Reb-
handl den wichtigsten Zweck der Datenbank. 
Nach erfolgter Symptomeingabe werden die in 
Frage kommenden seltenen Erkrankungen (aus 
dem Pool der eingetragenen Krankheitsbilder) 
angezeigt. Der Fokus liegt dabei auf beein-
fl ussbaren Erkrankungen. Mittlerweile werden 
bereits 58 seltene Erkrankungen im Detail be-
schrieben. „Die stetig steigenden Zugri� szah-
len zeigen uns jedoch, dass auch in der Pande-
mie die Suche nach Symptomen von möglichen 
seltenen Erkrankungen nicht vernachlässigt 
wurde“, erklärt Rebhandl. Zusätzlich stehen 
über 17 DFP-Fortbildungen in Kooperation 
mit der Akademie der Ärzte auf www.meindfp.
at zur Verfügung. Dass das Projekt der AM 

Plus Datenbank — Seltene Erkrankungen von 
zahlreichen Firmen unterstützt wird, zeigt wie 
brisant die Herausforderungen rund um selte-
ne Erkrankungen sind.

COVID-19-Pandemie erschwert Diagnose 
und Behandlung

Patientinnen und Patienten mit einer seltenen 
Erkrankung sind auf regelmäßige Kontrollen 
sowie medikamentöse und nicht-pharmakolo-
gische Therapien angewiesen. Hatten es von 
seltenen Erkrankungen Betro� ene schon vor 
der Pandemie schwer, rasch die richtigen An-
sprechpersonen zu fi nden, wurde dies durch 
covid-19 noch schwieriger. Denn aufgrund 
restriktiver Zugangsbeschränkungen, der 
Angst, sich mit dem Virus anzustecken oder 
Lockdown-Bestimmungen für manche medi-
zinische Dienstleistungen, wurden notwendige 
Termine oft verschoben oder sogar ausgesetzt. 
Dies hat sich oft negativ auf den Krankheits-
verlauf ausgewirkt, da sich sowohl die medi-
zinische Abklärung für eine exakte Diagnose 
verzögert, als auch die laufende therapeutische 
Betreuung verschlechtert haben. Gerade in 
Zeiten der covid-19-Pandemie zeige sich 
die Bedeutung einer leistungsstarken Allge-
meinmedizin sowohl für Patientinnen und 
Patienten als auch für das Gesundheitssystem. 
Insbesondere in dieser Ausnahmesituation 
ist den Hausärztinnen und Hausärzten noch 
öfter eine Lotsenfunktion durch das Gesund-
heitssystem zugekommen, um Patientinnen 
und Patienten mit noch nicht abgeklärten 
Krankheitsbildern zu ihren Untersuchungen 
zu geleiten und es unter Therapie stehenden 
Betro� enen zu ermöglichen, ihre Behand-
lung bestmöglich fortzusetzen. „Gemeinsam 
haben wir das Ziel, die Versorgungslage der 
Betro� enen zu verbessern. Wir werden auch 
2022 weiter daran arbeiten, dies mithilfe der 
Datenbank von AM Plus zu erreichen und 
freuen uns über jede Unterstützung“, betont 
Rebhandl. 

Für einzelne Krankheits-
bildbeschreibungen gibt 
es DFP-Fortbildungen 
 mittels Online-Test auf 
www.meindfp.at. Die be-
treff enden Erkrank ungen 
sind in der Datenbank 
mit diesem  DFP-Logo 
markiert.

Seltene Erkrankungen

Pandemie als 
Herausforderung 
für seltene 
Erkrankung
Seit nunmehr 20 Monaten stellt die covid-19-
Pandemie das österreichische Gesundheitssystem 
vor besondere Herausforderungen. Vor allem 
MENSCHEN MIT SELTENEN ERKRANKUNGEN HAT 
ES BESONDERS HART GETROFFEN, denn Angst vor 
Ansteckung, Unsicherheit und Isolation führten 
zu weniger Arztbesuchen und vernachlässigten 
Therapien. | von Mag. Klaudia Aka-Besler, MBA, Rainald Edel, MBA
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Diabetes betri� t weltweit über 400 Millionen 
Menschen. Davon leben 90 Prozent mit Diabe-
tes Typ 2, einer Sto� wechsel- und Volkskrank-

heit, die — angetrieben durch die Konsumgesellschaft 
— nicht nur zu schwerwiegenden Folgeerkrankungen 
führen kann, sondern auch zur gesundheitspolitischen 
Apokalypse. Innerhalb der Europäischen Union sind es 
mehr als 50 Millionen Menschen 
und damit rund 10 Prozent der 
europäischen Bevölkerung, die 
an Diabetes Typ 2 erkrankt sind 
(Tendenz steigend). Eine Erkran-
kung, die das Leben der betro� enen 
Menschen auf den Kopf stellt. Eine 
Diagnose, die nicht zwangsläufi g 
sein müsste. Kaum eine Krankheit 
verdeutlicht so klar, wie entschei-
dend gute Vorsorge sein kann.
Neben nicht beeinfl ussbaren Ri-
sikofaktoren wie Vererbung, Alter 
oder hormonellen Erkrankungen 
können wir uns ganz bewusst dafür 
entscheiden, jenen Faktoren mehr 

Aufmerksamkeit zu schenken, die wir beeinfl ussen 
können: Ausreichend Bewegung, gesunde Ernährung, 
ein rauchfreies Leben und Psychohygiene zählen dabei 
zu den Schlüsselfaktoren erfolgreicher Diabetespräventi-
on. Der heimtückische Diabetes Typ 1 hingegen kommt 
in Form einer Autoimmunreaktion des Körpers ohne 
Vorwarnung. Der Wiener Wirtschaftskreis, die Denkfa-

brik der Wirtschaftskammer Wien, 
erarbeitet seit 2017 innovative Lö-
sungen im Umfeld der Wirtschafts- 
und Gesellschaftspolitik. Seit 2021 
liegt ein zusätzlicher Schwerpunkt 
auf dem Gesundheitswesen. Denn 
noch nie war der Ruf nach zukunfts-
weisenden Lösungen so laut wie 
heute: für die Medizin von morgen, 
im Sinne aller. Als Ideengeber und 
Brückenbauer zwischen Wirtschaft 
und Wissenschaft diagnostizieren 
Fachleute aktuelle Herausforde-
rungen und gestalten in interdiszi-
plinären Dialogen Strategien und 
Handlungsvorschläge für Entschei-
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Diabetes — Chance oder 
Apokalypse?

Thinktank
Gesundheit | Folge 1

Der Wiener Wirtschaftskreis gestaltet Zukunft

dungsträger. Der Wiener Wirtschaftskreis widmete sich 
neben dem Brennpunktthema Pfl ege gleich der hochbri-
santen Diabetesmaterie — nicht zuletzt deshalb, weil die 
Erkrankung einen gewichtigen Risikofaktor für einen 
schweren COVID-19-Verlauf darstellt.
Gesundheitsprobleme stehen stets im Zusammenspiel 
mit ökonomischen Problemen und umgekehrt. Wirt-
schaftliche Aspekte sind, dem grundsätzlichen Anliegen 
des Wiener Wirtschaftskreises gemäß, in einem funk-
tionierenden Gesundheitssystem immer mitzubeden-
ken: Mehr als 550 Milliarden Dollar pro Jahr kostet 
nach einer Berechnung der Universität Harvard die 
Behandlung von an Diabetes Erkrankten, fast doppelt 
so viel wie für Krebs. Bezogen auf Österreich liegen die 
gesamtvolkswirtschaftlichen Kosten bei bis zu 2,9 Mrd. 
Euro bzw. über 4.500 Euro pro Erkrankten. Das ent-
spricht grob gerundet etwa 0,6 % unseres BIP oder über 
7 % unserer gesamten Gesundheitsausgaben. Vier von 
fünf Diabeteserkrankungen des Typ 2 könnten jedoch 
nach Überzeugung der meisten medizinischen Fachleu-
te durch einen gesunden Lebensstil vermieden werden. 
Es sind menschliche Tragödien, die verhindert, und as-
tronomische Summen, die eingespart werden könnten. 
Wir brauchen einen rascheren Kurswechsel in puncto 
Prävention und Gesundheitskompetenz: Erst wenn es 
gelingt, vermeidbare Krankheiten als Aufruf zu einer 
Entscheidung für oder gegen ein Leben in Gesundheit 
zu begreifen, können wir unser Gesundheitssystem vor 
dem Kollaps retten. 

Abg.z.NR Univ.-Prof. Dr. Rudolf Taschner, 
Leiter des Wiener Wirtschaftskreises

Die Veröff entlichung des Wiener 
Wirtschaftskreises zum Thema 

„Diabetes-Analyse und internationale 
Vergleiche” können Sie unter 

folgendem QR-Code nachlesen. 

THEMENÜBERBLICK
// „Overview of how the Osteopathic Profession is regulated in Europe.
     Up- and Downsides of Regulati on, based on experience from Denmark“

// „Frauengesundheit und Osteopathie“

// „Kinderosteopathie in allen Lebenslagen. Beispiele aus der Praxis“

// „Zervikogene Kopfschmerzen“

// „Evidenzbasierte Medizin“

// „Die fundamentale Bedeutung der historischen 
Forschung für die insti tuti onalisierte Osteopathie“

// PRAEVENIRE Podiumsdiskussion// Die OEGO setzt in ihrem Wirken auf 
den intensiven Austausch mit Ärzt:innen 

verschiedener Fachrichtungen und 
Vertreter:innen von Gesundheitsberufen. 
Damit möchten wir Osteopath:innen 
in Österreich eine ausgezeichnete 
Fortbildungsveranstaltung im 
Bereich der Osteopathie bieten.//

Margit HALBFURTER, MSc D.O.
Präsidenti n der Österreichischen 

Gesellschaft  für Osteopathie

Weitere Informati onen 
zu Programm und Anmeldung fi nden Sie unter: 
www.oego.org/fachtagung

2. ÖSTERREICHISCHE 
FACHTAGUNG OSTEOPATHIE & 
GENERALVERSAMMLUNG 2022

ABWECHSLUNGSREICHES PROGRAMM 
UND HOCHKARÄTIGE VORTRAGENDE
// Wann: Dienstag, 17. Mai 2022 

// Dauer: 10:00 Uhr bis 20:00 Uhr

// Wo:  BildungsZentrum St. Benedikt
 Promenade 13,  3353 Seitenstett en
 Eine digitale Teilnahme ist per Livestream möglich.

JETZT 
ANMELDEN!
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